
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1918

219 (19.9.1918)



no . 21?. Karlsruhe , Vonnerslag den 1?. September
v>*.

EDllkkpv ^

sfmino
Tageszeitung für das werktätige Volk Wüelbaöenr »

S«t «< tpreil: Abgehslt in der Geschäftrftelle, in Ablagen ob . am Postschaltermonatl.
i .l&JA, ^ jährl. 3,30 JC . Zugestellt durch unsere Träger 1,20 bez» . 3,00 JA ; durch die
goft 1,24 JA bezw. 3,72 JA ; durch die Feldpost 1,25 Jt bezw. 3,00 Jl , v» rau-zahlbar.

« «•gBbt : Werktag mittag- « eschdstdieit :
!-i8—V. 1 u . 2— 14 « Uhr abend». Kerns»» .:
Geschäft,stelle « r. IS», Redaktion Rr . 481.

rnzeige » : Die öspalt. kolonelzeile od. deren Raum 20 Uletzan̂ g«« Rlltgar.
Lei Wiederholungen entspr. Rabatt . Schluß d. Annahme % t Uhr d»rm „ fit g»4sd
Aufträge nachm , zuvor. — Druck u. Serin : Buchdruckerei * eck k Ai«., k« i»enhe .

3n Erwllttüng der Morten.
Aus Berlin schreibt man uns :
Die erste Regierung , die ihre Antwort auf die öster¬

reichische Friedensnote , wenn nicht gegeben, so
z«h angekündigt hat , war die deutsche. In einer als amtlich
§ kennzeichneten Notiz der „Norddeutschen Allgemeinen Zei¬
tung

" wurde die Bereitwilligkeit zu einer Beteiligung an
tm vorgeschlagenen Besprechungen ausgesprochen , freilich zu¬
gleich auch ein leiser Zweifel daran ausgedrückt , ob der öster-
chchische Schritt zweckmäßig gewesen sei . Der Zweifel wäre
vielleicht schärfer betont , die Bereitwilligkeit leiser geäußert
worden, wenn nicht die Mehrheitsparteien , vor
allem die Sozialdemokratie ihren Standpunkt in dieser An¬
gelegenheit mit hinreichender Deutlichkeit zum Ausdruck ge -
bracht hätten .

Herrn v . H i n tz e , dem von den Alldeutschen begeistert
begrüßten Nachfolger Kühlmanns , ist es in erstaunlich kur¬
zer Zeit gelungen , im Bündnis der Mittelmächte die größte
Lerwirrung anzurichten . Herr v. Hintze war kürzlich in
Wien und hielt dort eine Rede über den Krieg , der kein Ro¬
sengarten ist und über die Freiheit der Presse in Deutschland
und Oesterreich , worüber halb Wien verärgert war und halb
Wien lachte. Als er zurllckgekehrt war , wurde , wie üblich,
das vollkommene Einverständnis zwischen den Mittelmächten
sestgestcllt. Gleich hinter Herrn v . Hintze her kam aber die
österreichische Friedensnote , die in Berlin , oder wenigstens
von Herrn v . Hintze keineswegs gewünscht worden ist, und
schon erhebt sich auch von Wien aus der Vorwurf , daß man
in Deutschland die österreichische Friedensaktion nicht unter¬
stütze, sondern durchkreuze.

Einen solchen Durchkreuzungsversuch erblickt
man vor allem in der Rede des Vize kan z I er s von
Payer , die unter einer angenehm schillernden Oberfläche
den bösen Satz birgt , im Osten sei Frieden und bleibe Frie¬
den , ob ba§ - nun den Feinden gefalle oder nicht . Man sieht
in diesem Satz eine Festlegung der deutschen Negierung in
.dem Sinne , daß diese sich weigere , auch die Regelung der
Ostfragen auf die Tagesordnung der von Oesterreich ange -
regten Besprechung setzen zu lassen. Diese Weigerung wäre
aber für den österreichischen Vorschlag das Todesurteil .

Um die Wirkung einer olchen Weigerung auf die Gegen¬
seite zu verstehen , muß man sich einmal vorstellen , die En¬
tente erkläre , sie sei zwar bereit , in eine Besprechung einzu¬
treten, doch dürften die deutschen Kolonien , Palästina und Me¬
sopotamien nicht mehr erwähnt w-erden, das sei und bleibe
eine erledigte Sache , ob es nun Deutschland so gefalle oder
nicht . Welcher Sturm würde sich über eine solche Antwort
der Gegner in der deutschen Presse erheben , welche Fülle von
Kraftausdrücken würde dazu angewendet werden , um den
verblendeten Hochmut , die krasse Unverschämtheit der Gegner

,ins rechte Licht zu stellen. Oder man nähme weiter an , in
dem Augenblick, in dem man an den Konferenztisch gehen
soll, würde England die dauernde Loslösung Palästinas ,
Arabiens und Mesopotamiens von der Türkei proklamieren

. und einen englischen Prinzen als Gouverneur da hinunter
schicken. Nicht nur alldeutsche Blätter würden dann behaup¬
ten , daß England darauf ausgehe , den Mittelmächten einen
Schmachfrieden aufzuerlegen .

Man begreift alo das üble Vorspiel , das die Ant -
tvort auf Burians Note in der englischen Kritik der Rede
Payers gefunden hat . Die ganze Presse vom radikal -pazi¬
fistischen Flügel bis zu den konservativen Siegpolitikern hin¬
über ist einmütig der Ueberzeugung , daß es keinen Frieden
geben könne, solange sich Deutschland weigere , in die Rege¬
lungen einer allgemeinen Weltkonferenz auch die Ostfragen
nnt einzubeziehen .

Wir meinen nun freilich , daß diese deutsche Weigerung
nicht ganz buchstäblich zu nehmen ist und nicht unbegrenzt
gill. Sie entspringt nur einer überlebten Händlerklugheit ,
die mit letzten Angeboten so lange wie möglich zurückhalten

. Ml , sie ist weder grundsätzlich noch endgültig . Trotzdem
muß sie in diesem Augenblicks als eine schwere Schädi¬
gung der österreichischen Friedenspolitik empfunden werden .

Selbst Blinde und Taube müssen so bemerken , daß in
ber „einheitlichen Politik " der Mittelmächte etwas nicht

>stimmt . Das ist nun freilich nichts ganz Neues , aber zum
gegenwärtigen Grad der Verpfuschung sind die Dinge erst
?uter Herrn v . Hintze gediehen . Hielt Herr v . Hintze die
österreichische Friedensnote in dem Augenblick, in dem die
deutsche Front ins Wanken geraten war , für unzeitgemäß
und wollte er solange warten , bis sich die Dinge im Westen
toteber befestigt hätten , 'o mußte er die Kraft haben , diese
seine Meinung auch durchzusctzen. Hatte er diese Kra ^t nicht,
so mußte er den Schritt Oesterreichs mitmachen und unter¬
stützen, zum niindesten von ihm jede Störung fern halten .
Pvnn dürfte aber der verabredete Passus in der Rede Payers
mcht gesprochen werden , und im Osten mußte der Grundsatz
^ Iten, Ruhendes nicht zu bewegen . Für die finnische
stönigskomödie gab es in diesem Augenblick keinen
Platz mehr . '

Daß sich zu den militärischen Ereignissen im Westen
^
un auch eine hochgradige diplomatische Verwirrung gesellt

bat , mutz auf die Gegner ermutigend wirken . Ihre Antwor -
auf die österreichische Friedensnoteu dürften davon nicht

unbeeinflußt bleiben . Auf alle Fälle aber hat sich gezeigt,
daß es mit der ziel- und steuerlosen Reichspolitik , wie sie
bisher getrieben wurde , nicht weiter geht. In den nächsten
Tagen soll der Hauptausschuß zusammentreten , und
alsbald dürfte sich Wohl auch die unabweisliche Notwendigkeit
ergeben , den Reichstag selbst wieder einzuberufen . Wir brau¬
chen eine Regierung mit festen Grundätzen , die die innere
diplomatische Front wieder befestigt , dem Lande das ihm
verloren gegangene Vertrauen zur Führung wiedergibt , die
alle Kräfte aufbietet , solange es noch notwendig ist, Vertei¬
digung , sobald sich aber die erste Gelegenheit dazu bietet ,
zur Wiederherstellung des Friedens .

*
Eine deutsche Richtigstellung .

Berlin , 18. Sept . (Privatmeldung . ) Der „L .-A .
"

schreibt, offiziös inspiriert : Im feindlichen Aus¬
lande wird die Note des Grafen Burian als deutsche
Arbeit bezeichnet und die Sache so dargestellt , als sei ihr
Ursprung in Berlin zu suchen , wahrend ein englisches Blatt
behauptet , die österreichische Anregung sei in erster Linie auf
Betreiben der Türkei erfolgt . Solchen irrtüm¬
lichen Auffassungen gegenüber kann aufs neue dar¬
auf hingewiesen werden , daß der österreichisch -ungarische Mi¬
nister des Aeußern , wie schon aus den einleitenden Worten
seiner Note hervorgcht , sie als sein eigenes Geistes -
Produkt angesehen zu wissen wünscht und daß somit kei¬
nerlei Grund vorliegt , die Autorschaft des Grafen Bu¬
rian in Zweifel zu ziehen . Danach müssen wir auch die
Meldung eines Wiener Blattes von einer Mitarbeit
der deutschen Regierung beim Zustandekommen der
Note als unzutreffend bezeichnen, wie denn überhaupt
der Schritt der Donaumonarchie ein völlig s e l b stän -
d i g e r gewesen ist. Es ist auch von Interesse , zu erfahren ,
daß die Berliner amtliche Stelle erst heute in den Besitz
des amtlichen Schriftstückes der Wiener Regierung gelangt
ist-

Die Ankwork Wilsons.
WTB . Washington , 17. Sept . Reuter . Die Antwort

der Vereinigten Staaten ist heute Nachmittag der Schwei,zeri -
schcn Gesandschast zur Uebermiüelung nach Wien eingehändigt
worden.

Die Haltung der Vereinigten Staaken.
Washington , 17. Sept . ( WTB . Nicht amtlich .)

Reuter . Lansings Erklärung wurde innerhalb einer
Stunde nach Empfang des österreichischen Vorschlages abge¬
geben. Die Schnelligkeit , mit der die Rückäußerung erfolgte ,
zeigt , daß nicht der leiseste Zweifel darüber bestehen kann,
was man für eine Antwort zu erwarten hat .
Amtliche Kreise beschäftigen sich mit der Frage , welches der
nächste Schritt in dem , was man allgemein als Deutschlands
Friedensoffensive auffaßt , sein wird . Allgemein glaubt man ,
daß die deutschen und österreichischen Militärbehörden die
Antwort als Beweis dafür erklären werden , daß alles Men¬
schenmögliche zur Herbeiführung des Friedens geschehen sei ,
und daß sie auf diese Weise das Volk für einen neuen
Winterseldzug moralisch kräftigen wollen .
Andere sprechen von der Möglichkeit des Verfalls des
Vierbundes . Während Oesterreich soweit gegangen sei/
einen Friedensvorschlag zu machen, habe es den Weg für den
nächsten Friedensschritt , nämlich die vorbehaltslose
NnterwerfungunterWilsonsBcdingungen ,
geebnet.

Eine Kriegszirlerklärung Clemenceaus .
Berlin , 18. Sept . (Privatmeldung .) „Homme Libre"

, das
Organ Clemenceaus , schreibt ■einer Berner Meldung des
„L .-A.

" zufolge, daß sich der Ministerpräsident einer neuer¬
lichen Forderung der Sozialisten auf Abgabe einer Kriegsziel¬
erklärung in der Kammer nicht mehrwider setzen werde.

Weitere französische Stimmen .
Bern , 18. Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Das österreichische

Angebot wird van der Mehrzahl der französischen Blätter heute
eingehend kommentiert und größtenteils von der ganzen
rechten Presse und der Boulevardprefse glatt ab¬
gelehnt. Zu den Havasmitteilungen ist nachzutragen : „Ma -
t i n " hält es gleich einer großen Zahl von Blättern für selbst¬
verständlich, daß Oesterreich von Deutschland vorgeschoben wurde
uud nicht aus eigenem Antriebe handelte/ Man müsse der ab-
iurden Legende von einem unabhängigen Oesterreich ein Ende
machen. Der „Matin " bezweifelt , daß die Entente das
Angebot beantworten wird .

-Von den sozialdemokratischen Blättern liegen
bisher nur Kommentare der „France L i b r e"

, des Organs
der 41 rechten Sozialisten und des „P o P u l a ire " vor. Wie
zu erwarten war , äußert sich die „France Libre" ebenso chau¬
vinistisch wie die übrige Hetzpresse und schreibt: Das einzige
Mittel für die Entente , augenblicklich mit Deutschland zu unter¬
handeln , fei, den französischen Soldaten das Wort
zu überlassen . „P o p u l a i r e" schreibt dagegen , daß die En¬
tente unbedingt antworten müsse . Die österreichische
Note sei geschickt , weil sie an Gefühle appelliere , mit denen man
nicht Scherz treiben dürfe . Wenngleich der österreichische Vor¬

schlag auf Geheimunterhandlungen hinauslause , so dürfe man
doch nicht übersehen, daß die Mittelmächte den Wunsch äußern ,
aus dem Konflikt zu kommen. Möglich J« es , daß sie Frieden
zu schließen wünschen und ebenso , daß sie jede Verantwortung
van sich vor ihren Völkern abwälzen möchten. In jedem Falle
sei eine Antwort unbedingt notwendig .

„P o p u l a i r e" schreibt an anderer Stelle : Jeder ..
ver¬

nünftige Franzose habe Freude empfunden , als er das öster¬
reichische Angebot erfahren habe, werde aber entmutigt und be¬
drückt gewesen sein , sobald er aus seiner Zeitung feststellen
konnte, daß das Angebot von den Alliierten ab gelehnt
werden würde . Die Presse habe sich dem Kriegsregime ange¬
gliedert und spekuliere auf die unendliche Gutmütigkeit der lei¬
de n d e n Klassen . Sie wiederhole heute ihw so oft ge¬
lungenes Manöver , indem sie das Angebot als Falle hinstellt,
als ob bei unserer , jetzt besser gewordenen Lage dieses auch nur
die geringste Gefahr bedeuten könne. Hinter ihr zeichnet sich
das grausame und unerbittliche Profil der Kriegsgewinnler ab»
in deren Namen die Presse am hellen Tage arbeitet.

Weitere englische Preßstimmcn .
WTB . London, 18. Sept . „Daily Chronicle " schreibt/

Es ist jetzt sicher , daß der österreichisch-ungarische Vorschlag zu¬
rückgewiesen werden wird. Die Ententemächte müssen vqn
dem Beispiel Wilsons beeinflußt werden, sie sind aber doch ver¬
pflichtet , eine eingehende Antwort zu geben . Sie schulden es sich,
den Völkern und den Demokratien der Welt zu zeigen , daß sie nicht
von einem imperialistischen Ehrgeiz beseelt sind und keinen Grund
Häven, Deutschland zu vernichten. Die Antwort muh den Völkern
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns Hoffnung und nicht
Verzweiflung bringen .

WTB . London, 18. Sept . Reuter . Der „Daily Tele¬
graph " schreibt : Die Antwort Wilsons wird die Vertreter der
alten Diplomatie nicht nur durch ihre beispiellose Schnelligkeit,
sondern auch durch die Knappheit der Sprache überraschen . Die
wenigen Worte des Präsidenten sind eine würdige, vollständige
und unzweideutige Antwort . Die Vräzision der Kriegspolitik
beiderseits des atlantischen Ozeans befähige die Regierungen, hin¬
terhältige Vorschläge scharf abzusertigen, die sonst schwieriger zu
behandeln wären Die geschickten Versuche , einem oder dem an¬
deren der Alliierten eine Erklärung Oesterreich -Ungarns zu ent¬
locken , die verwandt werden könnte , um Italiens Verdacht zu^

er¬
regen oder Zweifel an dem Versprechen der Entente gegenüber
den Tschecho -Slowaken und an :hren Sympathien mit den

^
unter¬

drückten Nationalitäten hervorzurufen , sind völlig verständlich ,
und vielleicht ist es das Hauptziel der Note , von den Alliierten

und Amerika irgend eine Erklärung dieser Art zu erlangen. Die
Amerikaner durchschauen lachend den deutsch-österreichischen
Plan . Wir vertrauen darauf , daß die Alliierten auf dieser Seite
des Ozeans ebenso urteilen werden.

Tie Konferenz der alliierten Sozialisten und Arbester.
Zum zweiten Male in diesem Jahre tagt gegenwärtig in

London eine Konferenz der Sozialisten und Arbeiter¬
führer der alliierten Länder , um sich über die Ein- •

Berufung eines internationalen Kongresses zu eini¬
gen und über Mittel zu beraten , die zum Zwecke der Erzwin¬
gung von Auslandspässen anzuwenden wären. Bei der letzte»
Londoner Konferenz im Februar waren die amerikanischen Ge¬
nossen nicht vertreten , da sie gegen jede Vorbereitung für einen
internationalen Kongreß während des Krieges waren . Erst auf
Einladung W . A . Appletons (des Sekretärs des britischen
Gewerkschaftsbundes) und Havelock Wilsons , die der da¬
mals erstarkten

'
friedensfreundlichen Strömung innerhalb der bri,

tischen Arbeiterklasse Einhalt zu gebieten suchten, versprach
G o m p e r s , nach London zu fahren, um dort für die Fortsetzung
des Krieges zu wirken.

. An der gegenwärtigen Londoner Konferenz nehmen sämt¬
liche alliierten Arbeiterklassen teil, mit Ausnahme der italieni¬
schen . Auf dem britiscken Gewerkschaftskongreß in Derby Beutet«
Henderson an , daß eine Annäherung der britischen und cm«
rikanischen Ansichten ungebahnt wurde.

London , 17 . Sept . (WTB . Nicht amtlich .) Reuter . Der
Vorsitzende der interalliierten Arbeiterkonfe¬
renz erklärte , daß die Anwesenden durch ihr Erscheinen nicht
für einen Frieden um jeden Preis eintreten , noch der Nie¬
derlage in die Hand arbeiten wollen , sondern daß sie einen
ehrenvollen , dauerhaften Frieden verlangen , lieber den
österreichisch - ungarischen Vorschlag sagte der
Vorsitzende, es sei die Pflicht der Anwesenden , jeden Weg
zum Frieden zu untersuchen . Dem russischen Delegierten
Kerenski wurde ein Platz auf der Vorstandstribüne ein-
aeräumt . Henderson verlas ein Telegramm der russi¬
schen Delegierten , die die Aufmerksamkeit auf die unaus¬
sprechliche Notlage des russischen Volkes unter der Bolsche-
wiki-Regierung richtet , und die westlichen Länder ersucht ,
Missionen nach Rußland zu senden, um die Politik der Sow »
setregierung zu untersuchen . Ter Vorsitzende fügte hinzu,
die Konferenz sei der Ansicht, daß eine Mission nach Rußland
gehen solle.

WTB . Großes Hauptquartier , 18 . Sept . (Amtlich .)

Westlich -rKritzOschzirvl « «, .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Bei N p e r n wurde:»

Durchflüße beiderseits des La Bassee - Kanals mehrfach
wiederholte Teilangriffe des Gegners abgewiesem

Heeresgruppe Bvchn. Versuche des Feindes , sich nördlich
vom Holnon - Waide an unsere Linien heramuürbeitw ,



Nr . 2LD .
Donnerstag , bcu 19 . September 1918 . Seite !sowie Teilangriss«" gegen Holno tt und Essigny - le -

Grand scheiterten.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Zwischen Ailette

und Aisne setzte der Franzose seine Angriffe fort ; am Vor¬
mittag fließ er zwischen Vauxai 11on und Allemant ,am Nachmittag nach stärkstem Feuer auf der ganzen Front mit
starken Kräften vor . Der Feind , der zunächst ani P i n o n und
südlich der Straße Lassa ur - Chacignon in unseren Li¬
nien eindrang , wurde im Gegenstoß wieder zurückgeworfen .

Heeresgruppe Gallwitz . Keine besondere Gefechtstätigkeit .
Die gegen die übrige Front gerichteten Angriffe scheiterten vor
unseren Linien .

Hainfeld entstand nur geringer Sachschaden ohne Personen¬
schaden , in Iggelheim überhaupt kein Schaden . (G . K .)

Oesterreich - ungarischer Tagesbericht .

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Kleinere Erkimdungscefechte
an der Lothringischen Front und in den Vogesen .

Mazedonischer Kriegsschauplatz . Oestlich der C e r n a stehen
die Bulgaren seit dem 15 . September im Kampfe mit Franzo¬
sen, Serben und Griechen . Zur Abwehr des Feindes sind auch
deutsche Bataillone -eingesetzt worden .

Deutscher Abendbericht .
Berlin , 18 . Sept . , abends . (WTB . Amtlich . )
Englich -französische Angriffe auf breiter Front vom Walde

von Havrincourt bis zur Somme . Gegen den auf
der Mitte des Schlachtfeldes zwischen Hargiecourt und
dem Omignonbach eingedrungenen Feind sind Gegen¬
angriffe im Gange .

An der übrigen Front sind die Angriffe des Findes g e -
scheitert . Wir kämpfen überall westlich unserer alten
Siegfried st ellung .

Wien , 18 . Sept . (WTB . Nicht amtlich .) Amtlich wird Vev -
lautbart :

Italienischer Kriegsschauplatz . Die Italiener setzten ihre
Anstrengungen zur Besitznahme unserer Stellungen im Gebiet
des Monte Pertica fort . Das Ziel ihrer gestrigen , vom
heftigem Artilleriefeuer und Minenfeuer begleiteten Angriffe
bildete der , T a s s o n - R ü ck e n , gegen den sie fünfmal Sturm
liefen . Der Feind wurde jedesmal in erbitterten Nahkampfen
zurllckgeschlägen .

Am Monte Toba und Monte Solorolo wurden
feindliche Annäherungsversuche vereitelt .

Auf der Hochfläche von A s i a g o .zeitweise schwere Artil¬
leriekämpfe .

. Zahlreiche Flieger haben aus mehrere Orte hinter der
Piavefront und dem Etschtal Bomben abgeworfen , ohne nen¬
nenswerten Schaden anzurichten .

Albanien . Ein Teilangriff der Italiener an der Küste
wurde abgewiesen . Auf dem Höhenrücken südwestlich von Be¬
rat , wo wir unsere Linien südwärts vorgeschoben haben , wur¬
den feindliche Gegenangriffe zurückgeschlagen .

Der Chef de» SrneralH «» ».

Die feindlichen Heeresberichte .
WTB . Französischer Bericht vom 17. September , nachmittags :

Nördlich der Aisne 'beiderseitige Artillerietätigkeit . In der Cham¬
pagne führten die Franzosen einen Handstreich aus und machten
westlich von Maison de Champagne Gefangene . Zwischen St .
Hillaire -Ie-Grand und dem Mont - Sans -Nom , sowie nördlich von
Reims schlugen die Franzosen mehrere deutsche Handstreiche zurück.

Französischer Bericht vom 17. September , 11 Uhr abends :
Im Westen von St . Quentin erzielten unsere Truppen im Laufe
des Tages Fortschritte in der Gegend von Holnon und Savy . Wir
machten etwa 50 Gefangene . Zwischen Ailette und Aisne setzten
wir die Vergrößerung unserer Gewinne fort . Oertliche Angriffe
erlaubten uns , auf dem Plateau nördlich und östlich vom Allemanl
vorzurücken . Wir brachten etwa 100 Gefangene ein . Heute Mor¬
gen bemächtigten wir uns nach einem lebhaften Kampfe eines
vom Feinde fest behaupteten Stützpunktes östlich von Sancy . Die
Zahl der von uns nördlich von Laffaux aufgefundenen Leichen
bezeugen die Größe der vom Feinde im Laufe der kürzlichen
Kämpfe in dieser Gegend erlittenen Verluste . An der Beslefront
unternähmen die Deutschen zu drei verschiedenen Malen Gegen¬
angriffe gegen unsere Stellungen in der Gegend von Glennes .Sie wurden jedesmal mit schweren Verlusten abgewiesen . Nichts
zu melden auf dem Rest der Front .

WTB . Englischer Bericht vom 17 . September , nachmittags :
Unsere Truppen machten gestern in der Richtung Le Vcrginier
nordwestlich von St . Quentin Forffchritte . Wir verbesserten un¬
sere Stellungen gestern und während der Nacht leicht nordwestlich
Hulluch und nordöstlich Nieuve Chapelle .

Englischer Bericht vom 17. Sept . , abends : Während des Tages
!spielten sich Kämpfe von sekundärer Bedeutung nordwestlich von
St . Quentin ab . Unsere Truppen machten in der Umgebung von
Holnon Fortschritte . Auf dem Nordteile der -Schlachtfront fanden
Kämpfe statt . Wir nahmen einen deutschen Posten westlich von
La Baffee und brachten Gefangene ein . Einige Posten wurden
nordöstlich von Neuve Chapelle und ein neuer in der Umgebungvon Floegsteert aufgestellt . Oestlich von Vierstaat scheiterte ein
deutscher Handstreich .

Bulgarischer Bericht .
WTB . Sofia , 16 . Sept . Mazedonische Front : Nachkurzer Artillerievorbereitung griffen italienische Einheiten unsereStellungen östlich der Höhe 1050 an , wurden aber durch Feuerzurückgeschlagen. Vom Dorfe Gradesnica bis zum BergeI o j o u h fanden 'hartnäckige Jnfanteriekämpfe während des

ganzen Tages vor unseren neuen Stellungen statt . Unsere Ein¬
heiten wiesen durchs Feuer beträchtliche feindliche Kräfte zum Teil
nach Nahkampf zurück, sowie wiederholte Stürme beträchtlicher
feindlicher Kräfte östlich von Gradesnica , nördlich von Do¬
li r o p o I j e und beim Torfe Z b o r s k o , während sie ihm
schwere Verluste zufügten . Südlich von Gewgheli wurden eng¬
lische Abteilungen durch Feuer zerstreut . Bei Doiran war das
Artilleriefeuer auf beiden Seiten ziemlich heftig . Mehrere eng¬
lische . Erkundungsabteilungen , die sich unseren Stellungen südlichvon Doiran näherten , wurden verjagt .

Jleuc Versenkungen .
WTB . Berlin , 19 . Sept . (Amtlich.) Im Sperrgebiet um

England wurden von unseren U -Booten 29 969 B .R .T . versenkt .
Der Chef des Admiralstad » der Mari « «.

In den letzten
der Flugzeug -

Tie feindlichen Fliegerangriffe .
WTB . Karlsruhe , 18 . Sept . Beim Fliegerangriff in der

Nacht vom 14 . auf 15 . September wurden , wie noch nach¬
träglich mitgeteilt wird , außer auf Kaiserslautern noch auf
Neustadt , Haßloch , Edenkoben , Maikamm er ,
Hainfeld , Jggelbeim Bomben geworfen . In Neu¬
stadt wurde eine Person leicht verletzt und einiger Sachscha¬
den verursacht . In Haßloch sind eine Person tot , zwei schwer
und zwei leicht verletzt . In Edenkoben , Maikammer und

Berlin , 18 . Sept . (WTB . Nicht amtlich .)
drei Tagen wurden von den Flugzeugen und
abwehr des Marinekorps 7 feindliche Flugzeuge
zum Ab st urz gebracht , 4 weitere zur Notlandung in
Holland gezwungen . Wir büßten in der Zeichen Zeit zwei
Flugzeuge ein .

Wien , 16 . Sept . Vom Kriegsministerium , Marinesektion ,wird verlautbart : Am 15 . September , mittags , versuchte ein
amerikanisches Landkampfflugzeug die Anlagen
von Fiume zu erkunden . Es wurde in großer Höhe von
einer der Marineabwehrbatterien getroffen und stürzte
brennend ab . Ter Rest des Flugzeuges wurde geborgen .

WTB . Bern , 17 . Sept . „Progres de Lyon " meldet aus
Paris : Ter letzte Luftangriff auf Paris richtete
großen Schaden an . Die Häuser , auf die Brandbomben fielen ,sind der Mehrzahl nach eingeäschert . Dte neuen Brandbomben ,
welche die Deutschen verwandten , haben eine furchtbare Durch -
schlags- umd Sprengkraft . Das Blatt meldet 5 Tote und un¬
gefähr 10 VerwundÄe . Der ganze Angriff war außerordentlich
heftig . Mehrere Flugstaffeln durchflogm in Abständen von
wenigen Minuten das Sperrfeuer und warfen , zufolge den An¬
deutungen Pariser Blätter , über das ganze Pariser Gebiet
Bomben ab . Das französische Abwehrfeuer war außerordent¬
lich heftig .

Mein Onkel Denjamm .
Roman von Claude Tillier . 17

( Fortsetzung .)

„Meine liebe Schwester sagte zu mir : „ Benjamin , tue et¬
was , um reich zu werden . Benjamin , heirate Fräulein Min -

. xit , um eine gute Mitgift zu erhalten .
" Wozu soll mir das Mo

nen ? Gibt sich der Schmetterling die Mühe , sich für die zwei
oder drei Monate , die er in der schönen Jahreszeit zu leben hat ,
erst ein Nest zu bauen ? Ich bin überzeugt , daß die Genüsse
mit den Lebenslagen im Verhältnisse stehen , und daß am Ende
des Jahves Arm und Reich dieselbe Summe des Glückes gehabt
haben . Jedes Individuum gewöhnt sich an seine Lage , fei sie
nun gut oder schlecht . Ter Hinkende achtet nicht darauf , daß er'
an einer Krücke geht , und der Reiche nicht, daß er in einem Wa¬
gen fährt . Die arme Schnecke , die ihr Haus auf ihrem Rücken
trägt , genießt einen Tag voll Wohlgeruch und Sonnenschein>eben so fchr wie der Vogel , der über ihr auf feinem Zweige

. zwitschert . Man muß deshalb nicht au ? die Ursache , sondern'-auf die Wirkung sehen , die sie hervorbringt . Fühlt sich der
Tagelöhner , der auf der Bank vor feiner Hütte sitzt , nicht eben

- so wohl wie der König auf dem Eiderkissen feines Sessels ? Ißt
Hans seine Kohlsuppe nicht mit eben so viel Vergnügen wie
der Reiche seine Krebssuppe ; und schläft der Bettler aus dem
Stroh , auf dem er sich ausbreitet , nicht eben so gut wie die vor¬
nehme Dame unter ihren Seidenvorhängen und zwischen dem
wohlriechenden Battist ihres Bettes ? Ein Kind ist , wenn es
einen Heller findet , zufriedener als ein Bankier , der ein Gold¬
stück findet , und der arme Bauer , der einen Morgen Landes
erbt , triumphiert eben so sehr wie der König , dem seine Heere
eine Provinz erobert haben und der von feinem - Volke das Te -
deum ansümmen läßt .

"

„Alles Hebel hinieden wird wieder durch -ein Gut ausgegli¬
chen , und alles Gute , das zur Schau liegt , wird durch ein Uebel ,
welches man sicht , abgefchwächt . Gott besitzt zur Ausgleichung
tausenderlei Mittel : hat er dem Einen gute Mahlzeiten gege¬
ben , so gibt er dem Andern ein wenig mehr Appetit , und das
stellt das Gleichgewicht wieder her . Dem Reichen hat er die
Furcht ai verlievew . die Sorge zufammenzuhalten verstehen .

und dem Armen Sorglosigkeit . Als er uns nach diesem Ber -
bannungsorte sandte , hat er uns allen ein ungefähr gleich -gro¬
ßes Bündel von Elend und Glück gegeben ; wäre es anders , so
würde er nicht gerecht sein , denn alle Menschen sind feine Kin¬
der .

"

„Und weshalb sollte denn auch in der Tat der Reiche gllück-
-sicher sein -als der Arme ? Er arbeitet nicht ; nun Wohl, er hat
deshalb auch kein Vergnügen an der Ruhe .

"
„ Er hat ichöne Kleider ; aber jede Annehmlichkeit davon

kommt dem zu Gute , der ihn anblickt . Geschieht es um des
Heiligen selbst willen , wenn ibm der Kirchenvorsteher ein neues
Gewand anlegt , oder um seiner Verehrer willen ? Ist man
übrigens in einem Sammetrocke nicht eben so buckelig wie in
einem Rocke von grober Halbwolle ? "

„Der Reiche hat zwei , drei , vier , zehn Diener zu feiner
Bedienung . Ach, mein Gott , was soll diese Menge unnützer
Glieder , die man hochmütrgerweise noch zu seinem Leibe hinzu -
gesellt , wenn er selbst doch nur fünf zur Bedienung unserer
Person nötig hat ? Wer daran gewöhnt ist , sich bedienen zu
lassen , ist ein unglücklicher , an allen seinen Gliedern , die er
doch speisen und tränken muß , gelähmter Mensch .

"

„Dieser Reiche besitzt in der Stadt ein Hotel und auf dem
Lande ein Schloß ; aber was liegt an dem Schlosse , wenn der
Herr in dem Hotel ist, und an dem Hotel , wenn er im Schlosse
ist ! Was liegt daran , daß feine Wohnung aus vierundzwanzig
Ziimnern besteht , wenn er immer nur in einem sein kann ? "

sill er sich seinen Träumereien überlassen , so hat er ne¬
ben seinem Schlosse einen Park , von einer aus Kalk und Sand
erbauten , zehn Fuß hohen Mauer eingeschlossen . Aber wenn
er nun erstens keine Träumereien hat ? Und ist ferner nicht
das Land , welches am Horizonte nicht umfriedigt ist , nicht eben
so schön wie sein großer Park ? "

„Mitten durch den erwähnten Park schleppt ein von einem
kleinen Bache gespeister Kanal sein grünliches und trübes Was¬
ser, über welches sich die bveiten Blätter der Wasserrosen pfla¬
sterartig ausöreiten , träge dahin . Aber ist denn der Bach , der
durch die Felder frei dahinrauscht , nicht klarer und Heller als
se :n Kanal ? "

„Hundertfünfzig verschiedene Arten Georginen fassen seine
Alleen ein . es mag fein ; ich will dir ioaor noch vier Prozent

WTB . Paris , 18 . Sept . Finanzmin -isttzr Klotz legte'
fBüro der Deputiertenkammer den Plan einer Anleihederen Höhe noch nicht feststeht . Die Anleihe ist 4proz «

steuerfrei und während 25 Jahren nicht konventierbar .

»..21b .

Die Lage in Rußland .
WTB . Konstantinopel , 18 . Sept . Nach hier eingetroffei

Nachtrichren hatte sich in den letzten Tagen die Zahl der ^Nordpersien nach Baku gekommenen Engländer auf m* ;
rer « tausend vermehrt . Sie hatten die Sowjet regieru ^Vertrieben und eine sozialrevoluwionäre Verwaltung
gesetzt. Um sie zu vertreiben , gingen tatarische IreU
s ch a r e n aus Kaukasisch - Aserbeidichan gegen Baku vor . ^hartem Kampfe gelang es ihnen , die Engländer zu ve^ ,jagen und die Stadt zu besetzen. 1

'

PTA . Moskau , 16 . Sept . Im Nordkaukasus dauert der
'

Kampf der Sowjettruppen mit den aufgelösten Banden
Gegenvevoluttonäre , deren Reihen sich mit jedem Tage lichtefort .

Die Sowjettrrippen haben den ganzen Streifen am Uferdes Kaspi -See von Petrowsk bis Temir -Han -Schura und ch,Tal der WladiLrwkas -Eisenbahn besetzt.
Der größte Teil der Bergvölker kämpft auf Seiten ch

Sowjettruppen .
WTB . London , 18 . Sept . (Nicht amtlich .) Das Reuter,

sche Büro meldet amtlich aus Tokio vom 8 . September : Ur»sere Kavallerie drang in Hobalowsk von der Bevölttzrr» «
bewillkommnet ein . Die Siegosbeute zwischen Hyadenskavund Hobalowsk beträgt 17 Lokomotiven , 191 Güter - urijvier Personenwagen . Wir machten am 6 . September 150 Qfe.
sangen « .

BeÄin . Wie dem „Berl . Lokalanz .
" MS Petersburgberichtet wird , sind die Ententegesandten am rumänischen Hchw Jassy , die nach dem Frieden zwischen Rumänien uch

Deutschland nach Rußland gekommen waren , hier auf Amch.
nung der Bolschewiki -Regierung verhaftet worden . Ez
handelt sich dabei um den Vertreter Englands , den der Set-
cinigten Staaten und die Gesandten Frankreichs und Italiens .

Deutsches ILetch.

d .e Bewaffnung des männlichen Zugbegleitungspersonals mit
Revolvern vorgesehen worden , damit das Personal in der La»

'
ist , sich selbst zu verteidigen . Für die Ermittelung der Räuber
werden hohe Belohnungen ausgesetzt werden . Zu ihrer Ergrei¬
fung wird man auch Spürhunde benutzen .

Verhaftungen von Unabhängigen . In Chemnitz sind die
Unabhängigen Heckert und G .ubisch verhaftet worden . Ueberdie Gründe ist bis jetzt noch nichts bekannt . Nne ebenfalls in Hastgenommene Frau ist wieder freigelassen worden . Heckert war der
unabhängige Kandidat bei der letzten Reichstagswahl im Ärctf«Zwickau-Krimmitschau .

Roch eine Kandidatur in Berlin ? Die Tatsache daß de»
fortschrittliche Kandidat im I . Berliner Wahlkreise den Hausbe¬sitzern sehr nahesteht , hat die Boden re form er in diesemWahlkreise auf den Plan gerufen . Sie sollen die Absicht haben,ihren Führer Adolf Damaschke als Kandidaten aufzustellen.Die Nachricht klingt um so wahrscheinlicher , als Herr Damaschkeschon einmal in diesem Wahlkreise kandidiert hat und zwar a»
Gegenkandidat gegen Dr . Kaempf .

Zuschlag zugestehen , was hundevtiechsundfünfzig verschiedene Ar¬ten ausmacht . Aber ist der von Ulmen beschattet« Weg , der IN
schlangenhaft durch di« Wiese windet , nicht eben so viel wertwie feine Alleen ? Wiegen die Hecken , alle mit weißen Rofenbedeckt und von Weißdorn durchzogen , die Hecken , die ihr far¬
benreiches Drckicht dem Winde überlassen , und den Weg mit
ihren Blüten bestreuen , nicht reichlich diese Georginen auf,deren Wert der Gärtner allein zu erraten vermag ? "

„Ihm ausschließlich gehört der erwähnte Park , wendest du
ein ; nur den in seinem Schreibtisch eingeschlossenen Erwerb -
schein hat er in seinem ausschließlichen Besitz, und auch dannnur , wenn ihm die Hölzböcke ihn nicht ausfressen . Sein Back
gehört ihm weit weniger als den Vögeln , die ihr Nest in ihmbauen , als den Kaninchen , die den wilden Thymian abweiden,
als den Insekten , die unter den Blättern summen . Kann fein
Feldhüter verhindern , daß die Schlange durch die Gräser tt '
schalt oder die Kröte sich nicht unter dem Moose versteckt ? "

„Der Reiche gibt Feste ; aber sind die Tänze unter den ab
ten Linden auf der Promenade bei dem Klange des Dudelsacketkeine Feste ? "

„ Der Reiche hat eine Equipage . Er hat eine Equipage der
Unglückliche ! Er ist also ein Krüppel oder gelähmt . Sich dort
jene Frau an , die ein Kind auf ihren Armen trägt , während tcS .andere um sie herspringt , nach den Schmetterlingen und Blu-
wen läuft . Welches von den beiden Kleinen ist in der angS'
nchmeren Lage ? Eine Emipage ! Durch ihren Besitz haftet 3
dir ein Mangel an ; es braucht nur ein Rad deines Wagens O
zerbrechen , es braucht nur ein Pferd -ein Hufeisen zu verlieren ,
und du gleichst einem Hinkenden . O stver die armen Leuts,
diese großen Herren , die sich unter Ludwig XIV . in Sanften
auf den Ball tragen ließen !

.
Sie hatten Beine zum Tanzen ,

nicht Beine zum Gehen . Wie leid mußte ihnen die Ermattung
ihrer Träger tun ! Du hallst das Fahren im Wagen für einen
Genuß des Reichen ; du irrest dich ; es ist nur eine Knechtschaft'die ifim seine Eitelkeit ouferlegt . Weshalb würde , wenn es aw
ders wäre , dieser Herr oder diese Dame , die mager wie
Dornenruthe sind und die ein E 'el bequem tragen

"
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Gegenmaßnahmen gegen die Bahnräuber .
Berlin , 18 . Sept . (Privatmeldung .) Zu der in letz«

Zeit häufig in Erscheinung getretenen Unsicherheit Ms d»
Bahn , wo bereits Fälle vorgekommen sind , in denen Güter Ä « 1
auf offener Strecke angehalten und berauMI
wurden und das Bahnperwnal durch Schüsse eingeschüchM ^wurde , meldet die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung "

, daß Ts '
genmaßregeln getroffen sind . Die Bahnbewachung wir)
ivefentlich durch militärische Patrouillen verftW
werden . Sollten die stellvertretenden Generalkommandos we¬
gen der Erfatzoerhältnisse hierfür keine Mannschaften zur Ver¬
fügung haben , so ist die An st ellu n g von bewaffneten
H i l s s d i e n st p f l i ch t i g e n angeordnet worden ; ferner H
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^ lernt schon finnisch! Aus Helsingfors wird dom 15
nber gemeldet : Um Prinz Friedrich Karl Unterricht im

, chen zu erteilen , reist Dozent Fr . Helna nach Deutschland
Sein Aufentalt wird auf 4 bis 6 Wochen berechnet .

‘
So schnell kann also ein deutscher Prinz und preußischer

«oral seine deutsche Nationalität mit einer fremden vertauschen,

„erkt h-ezu der „Vorwärts "
. Ein paar herablassende Redens -

t-n in 4 bis 6 Wochen eingetrichtert, genügen vollständig dazu.

ist sehr merkwürdig. Wir Volk können gar nicht „deutsch
"

«ufl sein, in den obersten Regionen vollziehen sich aber inter-

Verwandlungskünste mit blitzartiger Geschwindigkeit,

» jfit bie Empfindungen , die das im Volk Hervorrufen muh , fehlt

! Dnbar das Verständnis .
W

Kurt eigner nach Leipzig überführt. Kurt Eisner , der be -

mntlich im Zusammenhang mit der Streikbewegung im Januar

m München verhaftet worden ist, ist, wie wir hören, nach Leipzig

i Erführt worden. Daraus kann man wohl schließen, daß beab -

k fHigr ist, -hn vor das Reichsgericht zu stellen.

, Die Mimrt »er Reichrdlmzlen.
WTB . Berlin , 19 . Sept . (Nicht amtlich.) Auf die Eingabe

Parteivorstandes der sozialdemokratischen

artei und der Generalkommission der Gewerk¬

ten wegen der Fragen der Lebensmittelversor¬

gung hat der Reichskanzler Graf Hertling wie folgt geant -

«ortet : ^
Die Schwierigkeiten der Versorgung mit Lebens -

NÜteln , von denen die Eingabe vom ö . September 1918 han-
werden von mir lebhaft mitempfunden . Seit dir Absicht der

geinbe, Deutschland durch Hunger zu besiegen, hervortrat, bilde-

sie den Gegenstand der besonderen Aufmerksamkeit und Für¬

sorge der verantwortlichen Stellen . Mit den Unterzeichnern der

Angabe und allen anderen Bevölkerungskreisen bin ich der An-

j$ t, daß alles geschehen muß , um die vorhandenen Nahrungs -

Me ! möglichst gleichmäßig zu verteilen und die aus
hm Aufstieg der Preise erwachsenen Lasten zu mildern . Die mit
ter Versorgung vertrauten Aeinler find, unterstützt durch einen
aus Mitgliedern der Parteien des Reichstages gebildeten Bel-

unablässig in dieser Richtung bemüht. Als Grund der Teu -

mg der Lebensmittel führt die Eingabe die Politik des
riegsernährungsamtes an , die lediglich durch

Preisanreiz eine Erhöhung der Produktion zu erzielen ver¬
siehe. Diese Auffaffung beruht auf irrigen Voraussetzungen . Die
durch das Abschneiden der Zufuhren bewirkte Knappheit von
Lebensmitteln und sonstigem Lebensmittelbedarf wirkt im Zu¬
sammenhang mit dem Mangel an Arbeitskräften , von denen ein
erheblicher Teil durch die Kriegsführung unmittelbar in Anspruch
genommen ist , naturgemäß auf «ine Steigerung aller Preise hin.
De durch hohe Einnahmen und Löhne erhöhte Kaufkraft weiter
Kreise und die Vermehrung der Geldumlaufsmittel wirken in der
gleichen Richtung. Demgegenüber ist die Politik der Regierung
von Anfang an darauf gerichtet geivesen, die Preise für die haupt¬
sächlichsten Lebensmittel auf erträglicher Höhe zu halten
mit dem Erfolg , daß die inländischen Preise , insbesondere für
Getreide und Kartoffeln durchweg wesentlich niedriger sind , als
die des Auslandes , und daß bei einem der wichtigsten Lebensmit¬
tel, der Kartoffel , der inländische Preis des Vorjahres in
der Hauptsache hat beibehalten werden können. Bei Herabsetzung
J*t Preise für landwirtschaftliche Erzeugnisse muß auch auf die
Erschwerung Rücksicht ' genommen werden, mit der die Landwirt¬
schaft während des Krieges zu kämpfen hat. Durch Einziehung
der Arbeitskräfte, Aushebung der Pferde , Verringerung des Vieh-
.siandes, Mangel an Dünger und sonstigen Umständen sind ihre
Betriebsmittel geschwächt . In der Leitung der Betriebe müssen
die im Felde stehenden Männer vielfach von Frauen oder ande-

Sn ungeübten Kräften vertreten werden. Die Beschaffung von
, rbeitskräften , die Erzeugung und Instandhaltung des Inventars
ist — wenn überhaupt — nur mit sehr erheblichen Kosten möglich.
Dhne die Leistungen der Landwirtschaft wäre der Krieg längst
verloren . Die Erhaltung ihrer Leistungskraft ist ein LebenSinter-
che des deutschen Volkes, das , wenn auch auf eine Hebung der
Einfuhr aus dem Osten gehofft werden kann , in der Hauptsache
auf die eigene Erzeugung angewiesen bleibt.

Es ist daher nicht einseitige Berücksichtigung der Produzenten -
mteressen , wenn die verantwortlichen Stellen bei Bemessung der
,Preise von landwirtschaftlichen Erzeugnissen diesen Mehrkosten
chnd Erschwerungen Rechnung trägt, sondern eine durch die Lage
her Dinge gebotene , also im Interesse der Verbraucher wie
»er Erzeuger , liegende Maßnahme . Der Umstand, daß die Preise
,auch be :m sachgemäßen Ausgleich der entgegenstehenden Jrtter-
«isen eine schwere Belastung weiter Kreise, insbesondere der nicht
tur Rüstungsindustrie zählenden Arbeiter des Mittelstandes und
der Festibesoldeten bedeutet, wird durch Beihilfen und Zulagen aus
■Äsentlichen Mitteln nach Möglichkett Rechnung getragen . Die
Aufwendungen hrerfür haben bereits den Betrag vttler Millionen
erreicht . Der Wucher und der Schleichhandel, die häufigen Be¬
gleiterscheinungen der Kr 'egswirtschaft, werden mit allem Nach¬

druck bekämpft. Einen vollen Erfolg der behördlichen Maßnahmen
jtflra man aber erst erzielen , wenn sie von allen Volkskreisen
m ihrer Bedeutung verstanden und unterstützt werden.

Die Ernährungslage ist im laufenden Wirtschaftsjahre im
lganzen genommen unzweifelhaft besser gewesen , als im vorher¬
rschenden . Auch im neuen Wirtschaftsjahr wird sie sich nicht un-
^ -ustiger stellen . Die Annahme, daß die Herabsetzung der Brot¬
ration eine dauernde sein wird, trifft nicht zu. Durch ANWeN»

flus aller well .
150000 Mark in Kriegsanleihescheinen sind auf unbekannte

sWeise aus den Geschäftsräumen der Commerz- und Diskontobank
un Hamburg entwendet worden. Ueber den Täter und seine
Eeute ist noch nichts ermittelt .

Wo kommt die Butter hin ? Der „ Schlesischen Zeitung " wird
geschneben : In einer oberschlesischen Stadt bestehen vielleicht 29
« s 25 geheime Seifenfabriken . Jede bezieht wöchentlich 2—3 Zir .
•Butter zur Verarbeitung , macht etwa 40—50 Zentner » in der
Woche oder 200 Zentner im Monat . Also 200 Zentner Butter
^ rden monatlich in einer Stadt zu minderwertiger , ja gesund¬
heitsschädlicher Seife verarbeitet . Aber das Geschäft ist gewinn-
dringend . An dem einen Zentner Butter zu 1500 Mk . werden
j~ 00 Mk. verdient . Das Geschäft lohnt sich, mögen dabei auch"

Esernährung und Volksgesundheit in die Brüche gehen.

dlngegangen « Bücher und geilschrtflen.
2 ®* | «*t verzeichneten unC besprochenen Bücher m* Achte

Hw **» mk ber <v» rt ' ibuchbandklna bfneotn
Die Jrrenrechtsreform . Zeitschrift des Bundes für Irren -

recht und Jrrenfürsorge . E . V . Nr . 61 . Preis der Nummer
77. Pfg . Aus dem Inhalt : Jrrenrecht und Parlamente . Das ba «

Ache Jrrenfürsorgegesetz und seine Fehler . — Ein Jrrenrechts -
Kriegsnotgesetz in Oesterreich. — Die Kriegsverpflegung in Irren -
« rstalten . — Zählung der Entmündigungen . — Diagnostische
Ärtümer .

Tonnerstag , den 19. September 1918.
düng der Brotstreckung dom l . Oktober an wird die Möglichkeit g'7
währt, wiederum die vorjährige Brotmenge auszugebcn . Dagenen
kann dem Wunsche, die Kartoffelration zu erhöhen, zu
meinem großen Bedauern zurzeit jedenfalls nicht entsprochen
werden . Die notwendigen Anordnungen und Maßnahmen zur
Erfassung der gesamten Ernteüberschüsse sind getroffen , bevor sich
aber die Ernte , ftir deren Ausfall die Witterung dieser Wochen
von nachteiligem Einfluß ist , nicht übersehen läßt , kann die In¬
aussichtstellung einer höheren Wochenmenge nicht verantwortet
werden . Ermöglicht es die Ernte , mehr als 7 Pfund zu geben,
und gestattet die Transportlage das Abrollen der dadurch besttmm-
ten Mengen , so wird nicht gezögert werden , eine Erhöhung vor¬
zunehmen .

Der Hinweis der Eingabe , daß es im vergangenen Jahre
vielerorts möglich gewesen sei , im Schleichhandel über die öffent¬
lich gegebene Menge Kartoffel zu erwerben, beweist nicht , daß die
Ernte und die Transvortlage d-e allgemeine Zuteilung von mehr
als 7 Pfund erlaubt hätten . Die Rührigkeit der Einzelnen , unter¬
stützt durch das Bieten unerlaubt hoher Preise wird es vielfach ge¬
lingen , Mengen zu erfaffen und zu befördern , die der öffentlichen
Bewirtschaftung entgehen , es geschieht dies auf Kosten der anderen,
wie sich auch im vergangenen Jahre gezeigt hat , indem gerade in
den Gegenden , aus denen im Schleichhandel Kartoffeln heraus¬
geholt waren , das Lieferungssoll nicht erfüllt werden konnte Die
Schwierigkeiten in der Ernährung werden auch im kommenden
Jahre nicht vermieden werden können. Sie werden aber wie bis-
ber überwunden werden . Gegenüber allen Unzuträglichketten und
Entbehrungen darf die gewaltige Tatsache niicht vergeffen werden,
daß die Aushungerungspläne der Feinde dank der ergriffenen
Maßnahmen gescheitert sind. _

*
"" " "

* Man kann nicht sagen, daß die Antwort des Reichskanzters
genügt . Mit allgemeinen Redensarten und Vertröstungen ist
das Problem nicht zu lösen. Ter Reichskanzler glaubt die
Prets -Anreizpolitik der Regierung verleug ' .n zu können, die
bis jetzt da- Alpha und Omega unserer ganzen Regierungsweis -
heit war. Was soll man dazu noch sagen! Hertling ist Zen-
tcumsmann und als solcher sehr stark mit agrarischen Interessen
liiert. Es gibt keine andere Erklärung als die , daß er unter
allen Umständen diese Interessen schonen will . Während in der
Denkschrift des Parteivorsiandes und der Generalkommission
deutlich gesagt ist , daß es so nicht weitergehen kann, ist der Te¬
nor der Hertlingschen Antwort , daß cS so .

weit er gehen
wird , d. h . man glaubt , daß man mit dem Mittet des
Fortwusteln- schon durchkommen wird . Wir fürchten, daß man
sich täu'cht .

Wie es die Agrarier treiben , sicht man z . Zt . deutlich bei
d: r Milchstag: . Von Norddeutschland aus ist ein Raubzug grö-
ßeren Stils geplant, indem inan den Milchpröis um ein
Drittel hinaufschrauben will . Schon halten die Landwirie
mit der Milch zurück bis die Sache geregelt ist und willig will
nian ihnen mehr geben, um sie „anzureizen .

" Ja , man hat
sie „angereizt " und reizt sie noch weiter an . Aber nicht um
mehr zu liefern , sondern immer mehr zu verlangen .
Plan wird schon sehen, wohin dieses System führen wird. Zu
nichts anderem als zuni Zusammenbruch .

Baden .
Auch Herr b . Deimling will den Verständigungsstieden .

oc . Baden -Baden, 18 . Sept . In einem im Kurhauspal
vom Stadtrat veranstalteten öffentlichen Vortrag des Generals
der Infanterie von Deimling über verschiedene politische
Tagesstagen betonte der Redner bezüglich der Friedenssrage , daß
ein V e r st ä n d i g u n g s s r i e d e im Sinne der Stuttgarter
Rede Payers anzustireben sei , denn mit diesem sei ein Wirt¬
schaftsfrieds zu erhalten, wie ihn Deutschland brauche ; während
ein Eroberungsfneden von voruherein den Keim zu neuen
Känipsen in sich trage.

(Wenn wir nicht irren , hat Herr von Deimling früher schon
andere Töne geredet. D . Red .)

Bruchsal, i9 . Sept . Nach einer amtlichen Bekanntmachung
iourde der Mühlenbetrieb des Johann Klotz in Oestringen wegen
llnzuvertässigkeit in der Befolgung der den Müllern obliegenden
Pflichten geschlossen .

* Ettl 'nflen , 19 . Sevt . In einer hiesigen Maschinenfabrik
wurde der Hilfsarbeiter Josef Laier von einer Maschine erfaßt
und ihm Hände und Füße zerrissen

Rastatt , 19 . Sepi . In einer hiesigen Brauerei wurde ein
Treibriemen im Wert von 10 000 Mark gestohlen.

Weinheim , 19. Sept . Auf dem Darmstädter Bahnhof sind
drei Schleichhändler aus Hemsbach (Baden ) festgenommen worden,
welche in fünf Körben etwa 130 Pfund Schweinefleisch und 184
Pfund Rindfleisch geschlachtet mit sich führten und nach Frankfurt
bringen wollteir. Die Verhafteten sind der Landwirt Karl S : x t ,
sein Sohn und sein Schwiegersohn , die erst unlängst vom Wein--
hcimer Schöffengericht wegen Schleichhandels verurteilt worden
waren .* Kehl, 18. Sept . Die Allgemeine Ortskrankenkassehielt ihre
Jahresversammlung ab . Nach dem Reckenschaftsberichtebetrugen
die Einnahmen auS den Beiträgen im Jahre 1917 138 495 Mk . ;
für ärztliiche Behandlung wurden 32 566 Mk . aufgewendet , für
Heilmittel aus Apotheken 17115 Mk ., für Krankengeld 40 276 Mk .,
für Krankenhauspflege 16 208 Mk ., für Sterbegeld 2977 Mk . ; das
Reinverrnögen der Kasse beträgt 179 476 Mk . ; es hat im Jahre
1917 um 14127 Mk. zugenommen . Krankheitsfälle kamen 1395
mit 27 800 Krankheitstagen vor.

Lahr, 17. Sept . Der Preis für Ferkel, der eine Zeitlang
eine schwindelnde Höbe erreickt hatte, scheint wieder herunter zu
gehen. Auf dem letzten Schweinemarkt wurden wenigstens 45
bis 60 Mk . für das Stück bezahlt.

* Scheuern bei Gernsbach , 18. Sept . In der Nacht zum
Dienstag brairnte die Stallung des Zimmermeisters Wilhelm
Hetze ! nieder . Man vermutet Brandstiftung .

* Mannheim , 19. Sept . In Ludwigshafen ist der dortigen
Polizei ein guter Fang gelungen . Sie verhaftete drei Burschen,
die kurz vorher im Bahnhof Ludwigshafen aus einem dort ohne
Aufsicht stehenden Postkarren mehrere Pakete gestohlen hatten und
gerade dabei waren , den Raub zu verteilen .

Seite 3.
satz von 70 Mk. für einen Doppelzentner , wenn sie von Tabai
stammen , der nach dem Gewicht besteuert wird . Bei Tabak, welcher
der Flächenbesteuerung unterliegt , ist die Steuer für die Abfälle
in dem Steuersätze nach 8 33 Abs. 1 des Tabaksteuergesetzes in¬
begriffen . Die Tabakpflanzer , welche die Abfälle von gewichts -
steuerpflichttgem Tabak verwerten wollen , haben dies ihrer Steuer¬
einnehmerei vorher anzuzeigen und haben die Abfälle jedesmal
an dem Tag , an welchem sie eingesammelt wurden, der Steuer¬
einnehmerei unter Angabe des Gewichts anzumelden . Will der
Tabakpflanzer die Abfälle vor der Trocknung veräußern, da hat
er dies der Steuereinnehmerei anzuzeigen . Veräußert der
Pflanzer die Lllbfälle erst nach der Trocknung, so hat das gewöhn¬
liche Verfahren Platz zu greifen .

Ein Weihnachtsgruß ins Feld.
Weihnachten rückt in absehbare Nähe ! Jeder sucht setz

nen Angehörigen draußen im Felde eine Freude zu bereiten .
Tausende aber stehen draußen in opferwilliger Pflichterfül¬
lung, die in der Heimat keine Angehörigen haben , oder deren
Familie nicht in der Lage ist, ihnen etwas hinauszusenden .
Pflicht des ganzen badischen Volkes ist es , all dieser Einsamen
zu gedenken. Jeder möge deshalb sich ein Opfer ^auferlegen
und dem Roten Kreuz Gaben oder Geld zur Verfügung stel¬
len , um auch diesen Verlassenen durch einen Weihnachtsgruß
für ihre Treue danken zu können .

Gewerkschoftttches .
Ter Schützengraben als Strafe für Lohnsordernng.

Die bei den Unternehmern auf dem Flugplatz in Warne¬
münde bei Rostock beschäftigten Zimmerer bemühen sich notge¬
drungen um eine Lohnaufbesserung . Die Unternehmer haben bis¬

her abgelehnt , Teuerungszulagen zu bewilligen . Zum Tett wurde

angeführt , daß die Organisation der Unternehmer ihnen die Be¬

willigung verbiete . Verschiedene Firmen drohten den Arbeitern
mit dem Schützengraben , was ihnen dann auf Einspruch der Ge¬

werkschaften verboten wurde . Indessen wissen die Unternehmer
sich zu helfen , wie die folgende Anzeige der Firma Tuch -

s a>er e r , Sitz Breslau , an das Bezirkskommando in Rostock be-

weist. Die Anzeige lautet :
Karl Tuch

'cherer, Flugplatz Warnemünde,
Spezial -Bauges <chäft, 21 . August 1918.

Breslau . An Großherzogl . BezirkÄommando, Rostock .
Am hiesigen Flugplatz bin ich im Aufträge der Kaiserlichen

Marine mit dem Bau einer Hafenhalle beauftragt . Unter den
mir für diese Arbeiten von der Heeresverwaltung zurückgestell -
ten Facharbeiter befindet sich auch der dem dortigen Bezirks¬
kommando unterstellte Unteroffizier (Zimmerer ) . . . . ( folgt
Name ) , geb . 19. 8 . 84 G . v . H., der noch bis zum 30. 11. 1918

zurückgestellt ist.
In letzter Zeit ist unter meinen Arbeitern eine Lohnbe .

wegung entstanden , die darauf hinaus geht , den jetzt gezahlten
Stundenlohn um nahezu 50 Prozent in die Höhe zu treiben.
Diese auch mit den jetzigen Teuerungsverhältnissen nicht zu
rechtfertigende Mehrforderung kann natürlich von keinem Un¬
ternehmer bewilligt werden , wie auch von keiner Behörde ver¬
antwortet werden . Als Organrsawr dieser Lohnbewegung kann
der obengenannte . angesehen werden, bei deffen Aus¬
scheiden aus meinem Dienst wieder Ruhe und Zufriedenheit
unter meinen Arbeitern herrschen würde . Angesichts des unruhe¬
stiftenden Verhaltens des . kann ich sein Arbeitsverhält¬
nis nicht weiter aufreckterhalten und stelle ganz ergebenst an¬
heim , über ihn militärisch zu verfügen .

Unterschrift ( unleserlich) .

Einstellung von Kriegs -Reserve -Seeoffizieranwörter . Durch
Allerhöchste Ordre vom 24. Juni 1918 ist die Einstellung junger
Leute der Landbevölkerung als Kriegs - Reserve- Seeoffizieranwär -
ter genehmigt worden . Die zur Ausnahme erforderlichen Bedin¬

gungen sind bei Gr . Bezirksamt Karlsruhe — Zimmer Nr . 56

zu erfahren .
Zur Tabaksteuer. Mit Genehmigung des Finanzministeriums

hat die Zoll - und Steuerdirektion im Hinblick auf den Mangel
an Tabak bis auf weiteres ausnahmsweise gestattet, daß di«
Tabakpflanzer die Abfälle ( Spindeln , Geizen , nicht geratene
Pflanzen u . dergl . ) sammeln und verwerten , die bei der Behand¬
lung der Tabakpflanzen vor der Ernte entstehen. Die Abfälle ge¬
hören zum steuerpflichttaen Tabak und unterlieaen dem Steuer -

ES wäre interessant , auch etwas über den „Erfolg" dieses
Denunziantenstückchen zu erfahren .

- ■

für unsere Soldaten .
Wo erhebt man Bcrsorgungsansprüche?

* Viele Klagen über die lange Tauer der Erledigung von
Versorgungsansprüchen haben ihren Grund darin , daß die
Ansprüche bei einer nicht zuständigen Stelle erhoben
wurden. Deshalb ist folgendes zu beachten:

Die Angehörigen gefallener Mannschaften haben
Anspruch auf Gewährung der Löhnung des Verstorbenen für
die Dauer von drei Monaten nach dem Tode , dann werden
die Versorgungsgebührnisse gewährt. Sind diese , was bei
gemeinen Soldaten die Regel ist, höher als die Löhnung ,
dann wird die letztere überhaupt nicht gegeben, vielmehr er¬
folgt sofort die Gewährung der höheren Versorgungsgebühr¬
nisse . Der Antrag auf Bewilligung der Gnadenlöhnung ist
sofort beim Versorgungsamt zu stellen . Dem Antrag ist die
Mitteilung des Truppenteils vom Ablebsn des Mannes oder
sonst ein Schriftstück , aus dem sich das ergibt , beizufügen .
Dann ist bei der Fürforgestelle , die in den Städten dem Ma¬
gistrat , in ländlichen Gebieten dem Bezirksamt (Landrats¬
amt , Oberamt ) angegliedert ist, der Antrag auf Gewährung
der Hinterbliebenenversorgung zu stellen. War der Verstor¬
bene Zivilbeamter, dann muß der Antrag an seine Vorgesetzte
Zivildienstbehörde gerichtet werden . Beizufügen ist die Hei¬
ratsurkunde und die Geburtsurkunden der noch nicht 18 Jahre
alten Kinder. Bei Vollwaisen ist auch die Sterbeurkunde der
Mutter beizufügen.

Der Antrag auf Gewährung von Kriegselterngeld
ist ebenfalls bei der Fürsorgestelle zu stellen , wobei besonders
zu beachten ist , daß ein Rechtsanspruch auf Gewährung von
KriegSelterngeld nicht besteht .

Angehörige von Vermißten können nach Ablauf von sechs
Monaten , gleichfalls bei der Fürsorgestelle , die Gewährung
der Versorgüngsgebührnisse beantragen.

fta * d «rr pttstö »
13. Badischer Reichstagswahlkreis. Die Parteigenossen

feien nochmals auf die am nächsten Sonntag , 22 . Sept., in
Gondelsheim stattfindende Wahlkreiskonferenz auf¬
merksam geniacht . Die wichtige Tagesordnung erf»rdert, daß
jede Mitgliedschaft vertreten ist.

Eine eindrucksvolle Friedenskundgebung
kann auch die Arbeiterschaft Don Essen verzeichnen . Am
Sonntag sprach vor über 3000 Personen Genosse Dr . L a 'zds »
b e r g über „Im 5 . Kriegsjahr. Rückblick und Ausblick .

" In
ftinvollendeter Weise beleuchtete er Verkauf und Aussichten des
Krieges , die. Haltung der Soz 'xüdemokratie, die Gefahren der Er¬
oberungspolitik und die Notwendigkeit demokratischer Reform«
unter stürmischem Beifall der Versammlung , ine mit einem
brausenden Hoch auf Freiheit und Friede Wotz.

t
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Was ist das Richtige?
* '

Aus Antrag des Koburger Magistrats hat das Mni -
ficrium in Koburg sitzt verfügt , daß angesichts der derzeitigen
Lcöensmittelknappheit in der Stadt den >L t ä d t e r n durch d:e
Aufsichtsbeamten keine Schwierigkeiten in der Ein¬
holung von Nahrungsmitteln auf dem Lande
gemacht werden , sofern es sich lediglich um die PrivatVer¬
sorgung handelt.

Ob der StandMnkt des Koburger Ministeriums das richtige
ist . ist nicht so leicht ' zu beurteilen . Tie „Verbrauchswirtfchaft
im Kriege" schreibt Wohl: „Das Koburger Ministerium nimmt
den einzig richtigen Standpunkt ein , von dem so manche andere
Behörde noch weit entfernt zu sein scheint : Entweder man be-
n:üht sich um die Erfassung der Lebensmittel und sorgt dafür ,
daß jeder nicht nur notdürftige , sondern eine den Mindestan¬
sprüchen genügende Ration erhält . Ist man dazu imstande,
dann verschone man diejenigen , die unter den Verhältnissen
ohnehin am meisten zn leiden haben, mit kleinlchen Kontroü -
rnaßnahmen , bei denen nichts weiter als Verärgerung und Ver¬
bitterung herauskommt .

"
Dem wäre ohne Weiteres beizupflichten, wenn anderseits

nicht die Gefahr bestünde, daß reiche Leute beim Hamstern die
Preise derart in die Höhe treiben , daß der Arme sie nicht mehr
zahlen kann. Man weiß ja , wie es im allgemeinen getrieben
wird . Die Formel heißt : „Wenn man es nur hat. der Preis
spielt keine Rolle " und niit derselben werden dem Wucher mit
Lebensmitteln Türe und Tor geöffnet . Die ganze öffentliche
Versorgung würde zusammenbrechen.

Demgegenüber erscheint uns ein anderer Weg geeigneter,
auf den dieser Tage in den „Münch . N . Nachr.

" hingewiesen
wird . Als eine der Maßnahmen zur schärferen Erfassung der
Lebensmittel auf dem Lande dient bekannntlich auch die Be¬
schlagnahme jener kleien Lebensmittelmengen durch die
Gendarmerie an den Bahnstationen , die sich die städtischen Ver¬
braucher oft durch stundenweite Wanderungen von einem Dorf

und e .nem Bauernhaus zum andern niükpam „erh.-mstert" !:a-
^ lsignrhen von der tiefrchenden Verstimmuru , die dann

b -k'e BeichstiWahins der Lebensmittel ohne Bezahlung , womöz>
üch auch noch mit Strafe , Hervorrust, werden begreiflicherweise
auch Zweifel über die anderweitige Verwendung dieser beschlag-
nahniten Lebensmittel geäußert . . Zur Verhütung weiterer und
noch unancrrkhmerer Auftritte , meint das genannte Blatt , wäre
es doch viel zweckdienlicher , wemi die Gendarmerie nur N a -
me , Stand und Wohnort der erwischten -Hamsterer fest -
stellte und hievon denr Bezirksamt Mitteilung machte .

Nach unserer Meinung sollte nian dann noch die für die
Lebensmittel gezahlten Preise feststellen und man könnte
io die Landwirte , welche Wucherpreise nehmen , dem Strafrich¬ter übermitteln .

Die Einschreibungen für das Wintersemester haben bei derT ech n isch e n H o ch schu le am Montag begannen . Die
Vorlesungen selbst beginnen am 1 . Oktober. Mit Rücksicht aufd :e Kohlenknappheit ist der Semesterschluß auf 1. Februar 1919
festgesetzt . Auch die Weihnachtsserien sind entsprechend abgs-
kürzt.

Zur Karioffelversorgung wird uns von zuständiger Stelle ge¬schrieben : Die Badische Kartoffelversorgung kann zurzeit infolgeder ungünstigen Witterung in der verflossenen Woche die Sladtenur unzureichend mit Kartoffeln versorgen . Darauf ist die gegen¬wärtige Knappheit in der Anlieferung und Ausgabe von Kartoffelndie sich auch hier unliebsam bemerkbar macht , zurückzuführen. Die
Ueberschutzverbäude wurden von der Badischen Kartoffelversorgung
angewiesen , mit allen Kräften dafür zu sorgen , daß die vorüber¬
gehende Stockung durch schleunigste Lieferungen ausgeglichen wird.Außerdem ist der Regierung eine für die badischen Städte be¬
stimmte außerordentlicheLieferungnorddeutscher
Kartoffeln zugesagt worden, so daß zu erwarten steht, daß die
augenblicklichen Schwierigkeiten noch gegen Ende der laufendenWoche behoben sein werden.

Wir wollen hoffen und dringend wünschen, daß dies der Fallist ; denn bei der jetzigen knappen Rationierung ist es nicht gutmöglich, mit noch weniger Kartoffeln durchzukommen . Auf jedenFall dürfen die jetzt laufenden Kartoffelmarken ihre Geltungnicht verlieren.

6t -ir-ste-.!m . ,'Hi i' iireri des Be >> - e >" c ■
'von der Enten : c mußte am Montag d .e c : ,

'
lo 'L-x - 1neuen Programms uwerbrockcn werden. Tags daraufHerrschaften so c «sichtig. uns mal auf einen Abend zu to/ ' i .

'
.und die Sache >m Colosseum ging famos. Frl . H esse eriiif, »,d c Darbietungen mit einem graziös, in etwas feierlicher

'
(ir

*
dczza ausgeführten Tanz zu Mozarts D -dur-Menuett/un,

^
c 'nem zweiten ihr kubivicrtes Temperament zu entfalle,,kräftiger Stimme sang dann Frl . Mar .c Fellner ein paardr aus der besseren romantischen Gcsangsliteratur und de-fräuleinlied aus einer Operette . Jubelnden Beifall fanden

'
jungen Damen Amanda und E l a r i s s a Schiller mit pturnerisch-akrobatischen Leistungen. In der Tat , ihre Kunsiistsind Beweise für den erstaunlichen Grad von Elastizität, befionder Körper unter Einhaltung schöner Linienführung und wobltichchder Form fähig ist. L i l l h W a I t e r - S ch r e i b e r ist laut 3Wgramm die kleinste Vortragskünstlerin. Jedenfalls ist sie ^ganz originelle Nummer , über die sich das Publikum herziMamüsierte. Vielen Spaß bereiteten ihm ebenfalls die urkomî ^Parodisten Lapp und Habel , der eigentliche Humorist ^Abends Herr Pohlmann und der „ sprechende FangkünstlsSylverer . Alles in allem : eine recht unterhaltende Voch--lung, bei der es zu sehen, zu hören, zu lachen die reichliche Me?gibt .

Gr . Hoftheater. Die heute Donnerstag , 19. Sept ., stattp
'

dende erste Wiederholung des Lustspiels „Hahn im Korb " öeninnfum 7 Uhr .
Zur Razzia in den Wirtschaften schreibt uns das Gr . Bezw—amt — Polizeidirektion: Der Notiz im Polizeibericht vom 17. l. 3tüber die Vornahme polizeilicher Kontrollen in den hiesigen Wi,schäften und Kostgebereien während der fleischlosen Woche ff-die Schriftleitung des „Volksfreund" die Frage bei, ob „ auch

' '
den besseren Wirtschaften kontrolliert worden sei" . Es wirdhalb ausdrücklich festgestellt , daß sich die Nachschau durch die Poli¬zeiorgane auf Wirtschaften jeglichen Ranges erstreckte .

Massepsrsncl cles kLdems.
Schusterinsel 2,61 Meter , gest 3 Zentimeter ; Kehl 2,78 Met '

gef. 9 Zentimeter ; Maxau 4,40 Meter , gef . 17 Zentimet '
Mannheim 8,62 Meter , gef . 23 Zentimeter .

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kadchfür den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luiŝstraße 24 .

VezWkrlanbiiis für HerlWst.
Die in der Verfügung der Badischen Obstversorgung vom

-k2. September 1918 vorgesehene Bezugsbescheinigung wird von
beute ab in der Kartenstclle im kleinen Festhallefaal hier —
Schalter Nr. 4 — ausgestellt.

Die Höchstmenge an Herbstobst (Spätsorten von Aepfeln ,
Birnen , Quitten und Zwetschgen ) , die der Verbraucher vom
Erzeuger unmittelbar beziehen darf , ist auf 20 Pfund für die
Person festgesetzt.

Die Verbraucher haben sich zunächst eine schriftliche Liefe
rungSzufage des Erzeugers , von dem sie zu beziehen beabsich¬
tigen, zu verschaffen .

Der Antragsteller muß versichern , daß er weder über ge¬
nügend eigenes Obst verfügt, noch sich anderwärts über den zu¬
lässigen Umfang eingedeckt hat.

Außerdem müssen die Obstkarten zurückgegeben werden .
Die Ausstellung der Bezugsbescheinigung wird von der Vor¬

lage der Ausweiskarte, sowie der Lieferungszusage des Er¬
zeugers, dessen Name und Wohnort daraus ersichtlich sein muß
iend der Abgabe der Obstkarte abhängig gemacht .

Für die Ausstellung der Bezugsbescheinigungen hat der An -
rragsteller eine Gebühr von 10 Pfg . zu entrichten.

Im übrigen verweisen wir auf den Text der in der „Karls¬
ruher Zeitung" vom 14. September 1918, Nr . 214, bekanntge¬
gebenen Verfügung der Badischen Obstoersorgung vom 12. Sep¬tember 1918.

Karlsruhe , den 18. September 1918. 4854
Nahrungsmittclamt der Stadt Karlsruhe.

Kartoffel-Lieferung
durch den Kommunalverband.

Der den Wintervorrat für 17. November 1918 bis 18. Mai
1919 vom Kommunalverband zu beziehen wünscht , hat ihn münd.
sich beim städtischen Kartoffelamt, Kaiseralle 6, Turnhalle der
Oberrealschule, Eingang Grashofftraße , unter Vorlage der LebenS -
« ittel .Ausweiskarte zu bestellen .

Diese Bestellungen werden straßenweise entgegengenommen,und zwar am
Donnerstag, den 19. September 1918

die Straßen mit dem Anfangsbuchstaben R,
Freitag, de» 20. September 1918

die Straßen mit dem Anfangsbuchstaben S ,
Samstag , den 21. September 1918

die Straßen mit den Anfangsbuchstaben T , U, B , W, f ) , Z.
Die Schalter des Kartoffelamtcs sind ohne UnterbrechungDon morgens 9 bis abends 5 Uhr geöffnet.
Karlsruhe , den 18. September 1918. 4853

Stadt . Kartoffel -Amt

Gröhere Anzahl
MunMons* u. sonstige
Tabrikarbeiterinnen

MW" dauernd gesucht. "W>
Stadl . Arbeitsamt

JJf . Msdiknstmlbchlik Karlsruhe
" ' Zähringerstr. 100 . 48

Grossherz . Hoftheater .
Donnerstag , den 19. September 1918

Donnerstagsmiete Nr. 3. 4850
Der Hahn im Korb .
Lustspiel in 3 Aufzügen von Friedei Merzenich.-Anfang : 7 Uhr . Ende : 9 Uhr .

Städtisches Konzerthaus .
Donnerstag , den 19. September 1918 . 4849

4 . Sondervorstellung des Großh.Hoftheaters Karlsruhe
Martha

oder :
Der Markt von Richmond .

Oper in 4 Aufzügen von W Friedrich . Musik von
Friedrich v. Flotow .

Anfang */,8 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

GrMWs -Besteigei'W.
Frau Pfarrer Heinrich Braun Witwe in Karlsruhe läßt die

nachverzrichneten Grundstücke auf Gemarkung Knielingen und
Karlsruhe am
Samstag den 28 . September 1918 , nachmittags Vj4 Uhr
im Rathaus zu Knielinaen auf 5 Zahlungstermine zu Eigentumversteigern. Nähere Bedingungen werden bei der Versteigerung
bekanntgegeben.

I . Gemarkung Karlsruhe.
1. Lagerb.»Nr. 8293 — 33 ar 12 qm Acker am Karlsr . Weg 5000 vH
2.

MWs PMM .
Große Schwimmhalle .

**' «SS*?mt m»d Mädchen geöffnet : Werktag vormittag » 9
11 Mw und nachmittags 3 — >/,5 Uhr , mit AusnahmeSamStagS nachmittags, sowie Freitags abends 6—8 Uhr

Me Heeaen nah Knaben geöffnet : Werktags vormittags V»8 bi»9 Uhr und 11—1 Uhr , nachmittag» */, &—8 Uhr, Freitags« ichnttttagS >/*5 bis 0 Uhr, sowie SamStagS nachmittag«
Uhr. Sonntags geschlossen. 2132

8077 = 9 , 88 „ „ , Mnhlb . Weg 1500 vH
2 . Gemarkung Knielingen .

i Acker im Gew
, „ „ Langbühl 500 vH
„ in den Krautgärten 10 vH
„ in den Eichelgärten 200 vH
, im Brücher Weg 200 vH
, FrauenhäuSle Weg 450 vH
» in den Beingärten 350 oH
„ im BippleS 400 vH
» im untern BippleS 650 vH
„ Hobe Gewann 450 vH
„ in der Brendelheck 250 vH
„ im Brurain 600 vH
„ am Neureuter Weg 350 vH
„ „ Hagsfeld. Weg 600 vH
» m m m 380 vH
m im Eichheckle 600 vH
, am HagSfelderWeg 450 vH
„ in den Krautgärten 10 vH

Wiese im Halsrück 200 vH
Acker i . d . Langen Zeig 400 vH

, Vord, Kammerlach 280 vH
m FrauenhäuSle Weg 260 vH
m Wiese i. vord . Bruch 300 vH
„ im BippleS 400 vH
, im Grabenort 600 vH
» in der Langheck 230 J6
m in der Kirchau 450 vH
. in der Kirchau 200 vH
, im Acker 300 vH
. in den Grohäcker 400 cH
„ im Grabenort 500 vH
„ KarlSr. Weg rechts 800 vH
„ neb . d. Mühlb.Weg 4500 vH
, Gräfeneich(Sumpi ) 400 vH

Bauplatz i. Steingrund 800 vH
Das Bürgermeisteramt .

4. 3703 = 10 „ 42
5. 4185 — 67
6. 4608 = 6 „ 97
7. 6388 = 5 . 51
8. 0 6521 = 9 . 07

19. m 6857 = 6 , 49
, 0. 6902 = 6 . 17
I 1-0 0 6937 = 14 „ 71
l 2- 0 7066 = 10 „ 31

ir
u 7805a = 11 . 05

503 = 12 „ 31
m m 527 = 8 . 35

!6-m0 757 = 14 , 96
m 792 = 8 , 01

^8. m 3092 = 16 . 16
h . 0 3200 --- 16 , 16k m 4161 = 70

5127 = 7 , 26
22-
93-

6571 = 15 , 26
6219 = 7 , 50244: 6530 = 6 , 62
6648 = 10 „ 40

26. 6901 = 6 , 40
27. 7157 = 15 „ 74
28. 7744a = 12 „ 10
29. 08439 = 12 . 13
30. 8554 = 6 „ 75
31 . m8754 = 4 , 09
32. 6882 = 16 „ 62
38. m7607 = 15 . 28
34. 1035 = 7 „ 31
35. 1161 = 15 . 67
36. m2907a= 8 , 19
37. 572 = 2 , 73

Gesucht zum sofortigen Eintritt tüchtige , selbständige

Elektro -Montenre
fir ReiMmzchm nd

für auswärts bei gutem Lohn. 4852
Mlh. Reiftet, Elektrotechnische Fabrik

1 apgäflpatofe # « » ; jU riB mftfc Bortzolzstrichp 48 . ^

■' ■>r v ^

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme und die zahlreichen

Kranzspenden, bei dem uns so schwer getroffenen Ver¬
luste meiner lieben Tochter, unserer lieben Schwester,Schwägerin , Schwiegertochter und Tante

Elise Slylvsrz Wwe ., gct . W»
sprechen wir unseren innigsten Dank auS . BesonderenDank Herrn Stddtpfarrer v . Hesselbacher für seine
trostreichen Worte und Krankenbesuch «, sowie den
Schwestern des städt. Krankenhauses für die gute
Pflege, die sie ihr erwiesen haben. 4844

Karlsruhe , den 18. September 1918.
Die tiestrmernde Mütter Frau Berg WM.

Ser behördlich genehmigte MihNt
ReischertrM-EiM „ODfetttt

“
gibt allen Speisen einen kräftigen Fleischgeschmack und ist de««
halb an allen fleischlosen Tagen in jeder Familie unentbehrlich .
Dosen V1 Pfund netto Mk. 5 .25, V- Pfund Mk. 2.90, 1jt Pfunt
Mk. 1. 60. „Ohsena" ist unbeschränkt haltbar und in den meist»
Geschäften der LebenSmittelbranche käuflich. L4SSk

Zum sofortigen Eintritt wird eine größere Anzahl
fleißiger

Wetter md Wetteriml
gesucht . Arbeitsbuch uud Quittungskarte sind mitzubringe«.

Zu melden beim Portier .

Badische Cebensmittelfabrik
Louis L. Stern $ Cie .

Karlsruhe . m

Schlosser ,
garnifondienst - oder arbeitsverwendungsfähig sofort gesucht.

Angebote an

Pfalz-Werke 6 . m. b . h. , Speyer a.

Uierhzeug-
machet

I tüchtiger (auch leicht
Kriegsbeschädigter) ge¬
sucht. 4855

Zeugnisabschriften mit
Lohnforderung , an
Rodel & Co.

München S. 10 |
Gleisbau - Maschinen¬

fabrik.

BiiroTräalei»
in der Kurz- und Maschi*«^
schrift durchaus bewandert, such»

Städt . Krankenbans . ^

Daniels
Koofektions - Hass

Wilhelmstrasse 34 , 1 ^
Mäntel , Paletots

Jackenkleid « «*
Rocke , Binsen

in guten WobstofTen und Sei
Plii s chg arni tupefl *

Keine LsdensnfiM»,
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